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IN WORT UND BILD 115

jitr ^Demütigung unb ben gufhauern jur ©rbcutung.
©dpbefter ülnna machte eg fid) im berfdpoiegenen Säm=
merlein zum ernftlidjen ©ormurf, bag fie bag 9Jtäbcl)en
allen anbern borzog, itnb bafj fie SOÎûÇe hatte, bieg
meber äftarie, nod) beren Samerabinnen merfen ju laffen.

Tajj bag Sinb allerlei ©orrechte genofj, mar felbft=
berftänbtidj itnb mar bie gerechte ^olge unb ©eloh=

nung für iljr tabcßofeg ©eneljmen. @g hatte fid) nad)
unb nad) fo gemacht, bafj SDÎariecijen jeben ©amgtag
bie frifdjc Sßäfdje tjerauggeben burfte. Sie führte ferner
©ud) über ben ©riefmartenberbraud), über bie befolgten
©hülfe, bie ©leiftifte, Fibern, Hefte ufm., bie bom
Haug eingetauft unb an bie Zöglinge abgegeben mürben,
©g ging bag ©criidjt, bafsjÖtarie ber ©djlüffel gut @pcife=

tammer foßte übergeben merbcn. Tag aber mar leereg

©erebe, öorläufig menigfteng; benn ©hmefter Slnna

burfte eine fo unglaubliche ©ergünftigung niemalê otjne
bie guftimmung ber Patroninnen einräumen. Tafj in
SJtarieg blauem ftîedjnungêEjeft nie auch nur eine $ahl
fatfd) )oar unb unter ben anbern hätte fteljen müffen,
mie bag höfliche, junge ©ntlein im mohlgeorbneten
Hüljnerhof, unb ba aHeê big aufg pünttdjen ftimmte,
hatte ©hmefter 21 una aflerbirtgg befdjloffen, bie ©ache

mit bent @peifetammerfd)tüffel an ber nächften ©iertet»

jahrgfi^nng üorjubringen, bag tjeiht, borläufig taftenb
ihre borfidjtigen Fühlhörner augjuftreden, um ju hören,
mag bie Tarnen etma bagegen ju fagen hätten. Tie
burchtriebene ©hmefter Slnnctjen muhte roohl, bah fie

geioonneit ©piet hatte, menn eg fich um bie ÜDtarie

hanbette.

SBeiter, alg bie Fran ©aronin in ber Siebe ju
einem armen, oerirrten 3J?äbhen gegangen, tonnte man
nicht gehen.

9J?an erzählte fich, nnb üftarie nidte baju, bah fie bag gute
Sinb an einem glühenbett ©ommertag auf ber Sanbftrafje
getroffen unb in ihrem eigenen SSagen big jur ©tabt ge=

fahren habe, ihr auch erlaubt, fich ein paar ©irnen auf bem

Sftartt ju taufen. ©ie hatte ferner äftarie, alg ber erften,
bie in bie Slnftalt eingetreten, ein ©parfaffenbud) geftiftet, in
bag ber abenblidje Sßhiftgeminn, auch ber ber Partner, bon

$eit ju $eit eingelegt mürbe, ©ie hatte enblich ihren ©oljn,
einen ctjriftlict) gefinnten, ernften ©tubenteu in ben erften
©emeftern, baju bermodjt, bah er ben äftufitftunben, bie er
im Slinbcnheim unb im Snabenmiffionghaug aab, nod) jmei

Waldpartie mit schönem panorama bei Cbun.

mbchentliche ©tunben im äftarienljeim hinzufügte. äftarie, alg
bie ïocpter ihrer äftutter, beherrschte groar bag Slabier ge=

manbt, aber nicht gebiegen, nicht reeß, nicht ernft unb foßte
auggebitbet merben, um momöglich, nach ihrem Stugtritt aug
ber üluftalt, eine ©teüe bei Sinberu annehmen ju tonnen,
©ie madjte ernftlid) Fortfd)ritte, unb Hang Friebrid) bon
©eünau fprad) fid) lobenb über fie aug. ®r bcrfid)erte feine

äftutter, bah bag äftäbcpen ju ben beften Hoffnungen be=

rechtige, unb bie Frau ©aronin lieh, nachbetn fie biefc erfreu=

liehe äftitteilung gehört, befriebigt ihr Sorgnon faßen.

(gortfe&ung folgt.)

Uorfrühlingsfahrt.
Tieg Fahr habe id) bie D fterfahrt glüdlihertoeife bor»

meggenommen, an einem ber munberfd)önen Februartage, alg
id) ben Ijiefigen Dberförfter auf einer bienftlichen Tour be=

gleiten burfte.
©g moßte mich mie ein ©tüd Urgrohbäterjeit anmuten,

alg mir ung im Poftfjof in eine ber bier bereitfteljenbeu
Pofttutfdjen festen. |)i"tereinanber fdjeflten fie jum roeit»

offenen portal tpnaug, um in berfdjiebener ßtichtung im früh=
frifchen äftorgenbuft ju berfhminben.

Vorläufig tpelt bie Thuner 93fe^i bie urgrohbäterliche
Sßufion reader aufreiht. Freitici), alg bag ©erntor hinter
ung mar, fhüttelte bie hartgefrorene ©teffigburger Sanbftrafje

ben gelben Saften unbarmherzig meiter, mohl Z"r ©träfe für
meine begfpettierlicßen ©ebanten borhin.

SBenn einerfeitg bie $iegelei ©lodental unb bie befannte
©rauerei bag aufblüheube ©teffigburg alg Fnbuftrieort fenn=
Zeid)nen, löft anberfeitg ber Slnblid beg herrfhaftlihen ©uteg
ber unlängft berfforbenen ©aronin b. Sitb, einer geborenen
Prinzeffin bon @d)marzburg=@onberghaufen, mehr romantifhe
fßeminifzenzen aug.

©hon bon m.item fiel mir ein Ijcheê Hang auf, bag mit
feinen grauen, maffigen äftattern unb bem fhmarzragenben
(Siebel fiep bor ben anbern ©ebäuben beg ftattlihen Torfeg
augzeihnete. 2Sie mein ^Begleiter mir fagte, heiht bag ©ebäube

IN >V0k?T UND klllv N5

zur Demütigung und den Zuschauern zur Erbauung.
Schwester Anna machte es sich im verschwiegeneu Käm-
merlein zum ernstlichen Vorwurf, daß sie das Mädchen
allen andern vorzog, und daß sie Mühe hatte, dies
weder Marie, noch deren Kameradinnen merken zu lassen.

Daß das Kind allerlei Vorrechte genoß, war selbst-

verständlich und war die gerechte Folge und Beloh-
nung für ihr tadelloses Benehmen. Es hatte sich nach
und nach so gemacht, daß Mariechen jeden Samstag
die frische Wäsche herausgeben durfte. Sie führte ferner
Buch über den Briefmarkenverbrauch, über die besohlten
Schuhe, die Bleistifte, Federn, Hefte usw die vom
Haus eingekauft und an die Zöglinge abgegeben wurden.
Es ging das Gerücht, daß Marie der Schlüssel zur Speise-
kammer sollte übergeben werden. Das aber war leeres

Gerede, vorläufig wenigstens; denn Schwester Anna
durste eine so unglaubliche Vergünstigung niemals ohne
die Zustimmung der Patroninnen einräumen. Daß in
Maries blauem Rechnungsheft nie auch nur eine Zahl
falsch war und unter den andern hätte stehen müfsen,

wie das häßliche, junge Entlein im wohlgeordneten
Hühnerhof, und da alles bis aufs Pünktchen stimmte,
hatte Schwester Anna allerdings beschlossen, die Sache
mit dem Speisekammerschlüssel an der nächsten Viertel-
jahrssitzung vorzubringen, das heißt, vorläufig tastend

ihre vorsichtigen Fühlhörner auszustrecken, um zu hören,
was die Damen etwa dagegen zu sagen hätten. Die
durchtriebene Schwester Annchen wußte wohl, daß sie

gewonnen Spiel hatte, wenn es sich um die Marie
handelte.

Weiter, als die Frau Baronin in der Liebe zu
einem armen, verirrten Mädchen gegangen, konnte man
nicht gehen.

Man erzählte sich, und Marie nickte dazu, daß sie das gute
Kind an einem glühenden Sommertag auf der Landstraße
getroffen und in ihrem eigenen Wagen bis zur Stadt ge-
fahren habe, ihr auch erlaubt, sich ein paar Birnen auf dem

Markt zu kaufen. Sie hatte ferner Marie, als der ersten,
die in die Anstalt eingetreten, ein Sparkassenbuch gestiftet, in
das der abendliche Whistgewinn, auch der der Partner, von
Zeit zu Zeit eingelegt wurde. Sie hatte endlich ihren Sohn,
einen christlich gesinnten, ernsten Studenteil in den ersten

Semestern, dazu vermocht, daß er den Musikstunden, die er
im Blindenheim und im Knabenmissionshaus gab, noch zwei

WaUIpartie mit schönem Panorama bei îchun.

wöchentliche Stunden im Marienheim hinzufügte. Marie, als
die Tochter ihrer Mutter, beherrschte zwar das Klavier ge-

wandt, aber nicht gediegen, nicht reell, nicht ernst und sollte

ausgebildet werden, um womöglich, nach ihrem Austritt aus
der Anstalt, eine Stelle bei Kindern annehmen zu können.

Sie machte ernstlich Fortschritte, und Hans Friedrich von
Sellnau sprach sich lobend über sie aus. Er versicherte seine

Mutter, daß das Mädchen zu den besten Hoffnungen be-

rechtige, und die Frau Baronin ließ, nachdem sie diese erfreu-
liche Mitteilung gehört, befriedigt ihr Lorgnon fallen.

(Fortsetzung folgt.)

vorfrühlingsfahrt.
Dies Jahr habe ich die Osterfahrt glücklicherweise vor-

iveggenommen, an einem der wunderschönen Februartage, als
ich den hiesigen Oberförster auf einer dienstlichen Tour be-

gleiten durfte.
Es wollte mich wie ein Stück Urgroßväterzeit anmuten,

als wir uns im Posthof in eine der vier bereitstehenden
Postkutschen setzten. Hintereinander schellten sie zum weit-
offenen Portal hinaus, um in verschiedener Richtung im früh-
frischen Morgenduft zu verschwinden.

Vorläufig hielt die Thuner Bsetzi die urgroßväterliche
Illusion wacker aufrecht. Freilich, als das Berntor hinter
uns war, schüttelte die hartgefrorene Steffisburger Landstraße

den gelben Kasten unbarmherzig weiter, wohl zur Strafe für
meine desspektierlichen Gedanken vorhin.

Wenn einerseits die Ziegelei Glockental und die bekannte
Brauerei das aufblühende Steffisburg als Jndustrieort kenn-
zeichnen, löst anderseits der Anblick des herrschaftlichen Gutes
der unlängst verstorbenen Baronin v. Jnd, einer geborenen
Prinzessin von Schwarzburg-Sondershausen, mehr romantische
Reminifzenzen aus.

Schon von w.item fiel mir ein hohes Haus auf, das mit
seinen grauen, massigen Mauern und dem schwarzragenden
Giebel sich vor den andern Gebäuden des stattlichen Dorfes
auszeichnete. Wie mein Begleiter mir sagte, heißt das Gebäude
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Vom gegenwärtigen Stand der Vorarbeiten tür die Schweizerische Candesausstellung in Bern 1911.

Im Vordergrund des Bildes ift die neue Schienenanlage der Jiusftellung erfichtlich. — Oie erften teilftücke für die Crrichtung der großen
iiiafchinenhalle werden berbeigefcpafft. — Oer Hintergrund zeigt das Gebäude der „graphischen Künfte" und des großen flusftellungsreftaurants.

auch lûirtticï) itt aller SDtunbe „bag l^o^e ^aug" unb eg ge=

hörte vor altert Reiten jum S3eft^e ber Ramifie b üllg
bie ^Reformation in bernifcpen Sanben fid) ausbreitete, tourbe
eg beut feft jur alten Strebe hnltenben ©efdjlcchte berer oon
2lffrt) auf biefem Sanbfij) ungemütlich unb bie gfamilie fiebette
ttad) ^retburg über.

©inen lugenblid wirb bie, mie mir fdjien, eigentümlich
gebaute Sird)e oon Steffigburg fichtbar, bann fteigi bie Straffe
ftarï bergan, red)tg bon einem SKäuerdjen gefcfjü^t, ju beffen
gfüfjen an fteit abfallenber Çalbe fid) eben ein Satter unb
ein Sratmer mühen, SDÎift^aitfen funftgerccht jtt bcrteilen.
SDer fonnige H<*ng mar früher mit 9ieben bepflanzt, darüber
roeg tut fid) ber Slicf meit auf über ©teffigburg unb îljun,
beffen einjigfdjöne Surg unb bie Sird)e fid) in ber flaren
Suft fetjarf üom Rimmel unb ber fd)neeigcn ©todhornfette
abheben. Um eine ©trafjenbiegung oerfchminbet balb bag
rcigöolle Silb.

Sn fteter Steigung geminnt bie ^Softïittfct)e aümäljlig ein
auggebeljnteg Hochplateau, beffen fanft gemetltc ^>üget teilg
mit fd)önen SSälbern, unferm heutigen 3iel, gefrönt, teilg be»

baut unb mit Söeilern, ®örfcl)en unb manch einfamem ©eljöft
überfäct erfdjeinen. Sm fehroffen ©egenfah 51t biefem frieb»
liehen Silb ftürjt bag fßfateau ju unferer 9îed)ten gang
unbermittelt jäh in bie tiefe Schlucht beg toilben 3ulgbad)eg ab.

©d)on mchrntalg ift iubeffen ber fßoftiHoit Oon feinem
hohen ©if) hiuuutcrgeturnt, um fßoftfäde augjumed)feln unb
einmal nod) einen fßaffagier ciufteigen gu laffen.

21m Srcujmcg bon Untcrlangenegg galt bie îurnpro»
buftton ung unb nun trabten mir auf ©chuljtnacherg fRappen
fröhlich log. guerft fenfte fid) ber SBeg, bon einer Sßatb»

partie umfäumt, abmärtg, um über eine fleine Srüde bag
attberc Ufer ber 9îotad)en jtt gemittnen unb an ber fRotadjen»
mühle borbei mieber jttr Höhe jvt führen. 3n biefem hohen
Holjbattrocrf mirb jebenfatlg nod) nad) alter Säter ©itte
fd)tuadhafteg SReljl gemahlen.

Sn fteter Steigung erreichten mir balb ben |>eimenegg=
bann=@taatgmalb, einen langgeftredten SBalbbejirl, ben bie

©trafic in feiner @d)matrid)tung burchquert. Hier roedjfelt
fchöner Richten» unb Sßcifjtannenbeftanb mit auggebehnten
SRoogpartien ab, bie mein fad)funbiger Segleiter burd) SDrai»

nierung in Sulturlanb umjitraanbcln plant.
@g muh einem auffallen, mie bie meiften Richten in

fchmerem 3apfenfd)mud böüig bie Söipfel neigen. ®a unb
bort ift benn auch ein ©ipfel abgebrochen unter ber braunen

Saft — eg fdjeint eben audj h'^r ein „beg ©Uten gitbiel"
ju geben.

®en äBalb berlaffenb, erfahen mir auf bem gegenüber»
liegenben fonnigen H<mg bie erften Hüufcr bon Heimenfchmaub.
Hierfeitg lag auf ben Statten, bie threr Sage halber nur
fc^räg bon ben ©onnenftraljlen beftrichen merben, nod) tiefer
Schnee, auf bem bie ©djuljugcnb mit ibren ©chlitten fiefc)

fröhlich tummelte.
Unb nun — alle paar Schritte muhten mir ung um»

menben, um über @d)nee unb SBalb hinmeg bag Ijerrlichfte
fRuubpanorama ju bemunbern, bag in blenbenber 5ßrad)t bie
Slide feffette. ©od id) fie alle nennen, bie ÜRatncn mit gutem
Slang, bom fpifjen Srienjerrothorn big jttr majeftätifcEjeta
Slüemligalp, bom jadigen Samm beg ©igrigmilergrateg jur
djarafteriftifdjen Silhouette ber ©todljornfette? ©ie alle im
fledenlofen @d)neegeroaitb mit ©onnengolb übergoffen, bah
bag Sluge ben ©lanj faum erträgt; bah eS, fid) abmenbenb,
auf ber ©trahe taufenb metallifd)e fRefleje tanjen fieht.
Ülber mieber unb mieber jieljt eg ben Slid jurüd, bag @<hau=

fpiel fid) unbergänglich einzuprägen.
Se^t tauchen Strd)e unb fßfarrljaug bon Heimeufchmanb

(1000 m ü. ÜR.) auf — unb ba ift folgerichtig ber ©afthof
auch nicht meit. 9îach alter, guter Sernerart fteljt er behäbig
ba unb bah &ie Semirtung cbenfo mährfdjaft ift, braucht nicht
ejttra betont ju merben.

2)er 9?ad)mittag galt bem Sefud) beg groben Hirfet»
fchroenbimalbeg, ber in einer Slugbehnung oon 63 Hetären
bem Staate Sern gehört. 9ln Kirche unb ißfarrljaug borbei,
bie beibe neueren ®atumg finb, fudjten mir erft ben aufjer»
halb beg ®orfeg mohnenben Sannmarten auf, ber ung be=

gleiten folltc. ®a mar eg nun, roo ung bie erften H°^°
trangportc aug befagtem ©taatgroalb entgegen lauten. Un»
längft ift ©taatgljoljfteigerimg geroefen. SRun mirb eg lebenbig
im SSalb. ®ie Säufer holen ihre Sau» unb ©agljöljer, bie
Srennholjftafter unb ïannaftljaufen heim. ®a mirb einem
plöhliä) flar, bah fo ein armer SBinter auch für bie $orft=
mirtfehaft eine Salamität bebeutet. 2Bo1jt gibt eg im SJatb»
innern ab unb ju fchneereidtje ©teilen, aber bie Straffen finb
entmeber flutfdjig ober jit einem bobenlofen Srei berfuljr»
roerft, in roeld)em fict) Stenfd) unb ïier mit ihrer Saft, fei'g
nun per SBagen ober Schlitten, gleich abfd)inben müffen.
©ienge nid)t alleg fo mühfelig, eg märe fröhlich, bie unter»
fd)ieblichen ïrangportarten ju ftubieren. SBag fommt jum
Seifpiel bort für ein feltfameg ©efpann baljer? Soraug eine
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Vom gegenwärtigen Stand (ler Vorarbeiten für die Schweizerische Landesausstellung in kern 191».

im Vordergrund des kiides ist die neue Zchienenaniage der Ausstellung ersichtlich. — vie ersten Veilstücke für die Errichtung der großen

auch wirklich in aller Munde „das hohe Haus" und es ge-
hörte vor alten Zeiten zum Besitze der Familie d Affry. Als
die Reformation in bernischen Landen sich ausbreitete, wurde
es dem fest zur alten Kirche haltenden Geschlechte derer von
Affry auf diesem Landsitz ungemütlich und die Familie siedelte
nach Freiburg über.

Einen Bugenblick wird die, wie mir schien, eigentümlich
gebaute Kirche von Steffisburg sichtbar, dann steigi die Straße
stark bergan, rechts von einem Mäuerchen geschützt, zu dessen

Füßen an steil abfallender Halde sich eben ein Bauer und
ein Brauner mühen, Misthaufen kunstgerecht zu verteilen.
Der sonnige Hang war früher mit Reben bepflanzt. Darüber
weg tut sich der Blick weit auf über Steffisburg und Thun,
dessen einzigschöne Burg und die Kirche sich in der klaren
Luft scharf vom Himmel und der schneeigen Stockhornkette
abheben. Um eine Straßenbiegung verschwindet bald das
reizvolle Bild.

In steter Steigung gewinnt die Postkutsche allmählig ein
ausgedehntes Hochplateau, dessen sanft gewellte Hügel teils
mit schönen Wäldern, unserm heutigen Ziel, gekrönt, teils be-
baut und mit Weilern, Dörfchen und manch einsamem Gehöft
übersäet erscheinen. Im schroffen Gegensatz zu diesem fried-
lichen Bild stürzt das Plateau zu unserer Rechten ganz
unvermittelt jäh in die tiefe Schlucht des wilden Zulgbaches ab.

Schon mehrmals ist indessen der Postillon von seinem
hohen Sitz hinuntergeturnt, um Postsäcke auszuwechseln und
einmal noch einen Passagier einsteigen zu lassen.

Am Kreuzweg von Unterlangenegg galt die Turnpro-
duktion uns und nun trabten wir auf Schuhmachers Rappen
fröhlich los. Zuerst senkte sich der Weg, von einer Wald-
Partie umsäumt, abwärts, um über eine kleine Brücke das
andere Ufer der Rotachen zu gewinnen und an der Rotachen-
mühle vorbei wieder zur Höhe zu führen. In diesem hohen
Holzbauwerk wird jedenfalls noch nach alter Väter Sitte
schmackhaftes Mehl gemahlen.

In steter Steigung erreichten wir bald den Heimenegg-
bann-Staatswald, einen langgestreckten Waldbezirk, den die

Straße in seiner Schmalrichtnng durchquert. Hier wechselt
schöner Fichten- und Weißtannenbestand mit ausgedehnten
Moospartien ab, die mein fachkundiger Begleiter durch Drai-
nierung in Kulturland umzuwandeln plant.

Es muß einem auffallen, wie die meisten Fichten in
schwerem Zapfenschmuck völlig die Wipfel neigen. Da und
dort ist denn auch ein Gipfel abgebrochen unter der braunen

Last — es scheint eben auch hier ein „des Guten zuviel"
zu geben.

Den Wald verlassend, ersahen wir auf dem gegenüber-
liegenden sonnigen Hang die ersten Häuser von Heimenschwand.
Hierseits lag auf den Matten, die ihrer Lage halber nur
schräg von den Sonnenstrahlen bestrichen werden, noch tiefer
Schnee, auf dem die Schuljugend mit ibreu Schlitten sich

fröhlich tummelte.
Und nun — alle paar Schritte mußten wir uns um-

wenden, um über Schnee und Wald hinweg das herrlichste
Rundpanorama zu bewundern, das in blendender Pracht die
Blicke fesselte. Soll ich sie alle nennen, die Namen mit gutem
Klang, vom spitzen Brieuzerrothvrn bis zur majestätischen
Blüemlisalp, vom zackigen Kamm des Sigriswilergrates zur
charakteristischen Silhouette der Stockhornkette? Sie alle im
fleckenlosen Schneegewaud mit Sonnengold Übergossen, daß
das Auge den Glanz kaum erträgt; daß es, sich abwendend,
auf der Straße tausend metallische Reflexe tanzen sieht.
Aber wieder und wieder zieht es den Blick zurück, das Schau-
spiel sich unvergänglich einzuprägen.

Jetzt tauchen Kirche und Pfarrhaus von Heimenschwand
(1000 m ü. M.) auf — und da ist folgerichtig der Gasthof
auch nicht weit. Nach alter, guter Bernerart steht er behäbig
da und daß die Bewirtung ebenso währschaft ist, braucht nicht
extra betont zu werden.

Der Nachmittag galt dem Besuch des großen Hirset-
schwendiwaldes, der in einer Ausdehnung von 63 Hektaren
dem Staate Bern gehört. An Kirche und Pfarrhaus vorbei,
die beide neueren Datums sind, suchten wir erst den außer-
halb des Dorfes wohnenden Bannwarten auf, der uns be-

gleiten sollte. Da war es nun, wo uns die ersten Holz-
transporte aus besagtem Staatswald entgegen kamen. Un-
längst ist Staatsholzsteigerung gewesen. Nun wird es lebendig
im Wald. Die Käufer holen ihre Bau- und Saghölzer, die
Brennholzklafter und Tannasthaufen heim. Da wird einem
plötzlich klar, daß so ein armer Winter auch für die Forst-
wirtschaft eine Kalamität bedeutet. Wohl gibt es im Wald-
innern ab und zu schneereiche Stellen, aber die Straßen sind
entweder flutschig oder zu einem bodenlosen Brei verfuhr-
werkt, in welchem sich Mensch und Tier mit ihrer Last, sei's
nun per Wagen oder Schlitten, gleich abschinden müssen.
Gienge nicht alles so mühselig, es wäre fröhlich, die unter-
schiedlichen Transportarten zu studieren. Was kommt zum
Beispiel dort für ein seltsames Gespann daher? Voraus eine
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grau, bie am ©trief ein Suplein naef) fid) giept; folcpeS ift
langfeilig an einen groeiräbrtgen Marren gefpannt, groifepen
beffen ©fangen ein palbroücpfiger 23ub bie pope ßabung
Sanncugeäft im ©leicpgeroicpt pätt. 3d) muff an bie ©e=
mälbe ©egantiniS benfen, roie fiep ber feltfame gitg über beS

(pügclS Sßötbung tangfam baperberoegt; SBeib, Tier, bie

langen ©eile, ber 83ub unb bie grüngetürmte Sarre; paar»
fctjarf bie Sinien abgeriffen born Zartblauen ffrorigont, mit
ipren ©eftalten ben gleifjenbcn ©ebirgSfratig fàjneibciib.
©old) originelle Tiranaporte, abmed)felnb mit ißferbefupr'
roerfen, ^»anbfarren, ^örnerfglitten, fogar ein |junbegefpann
— baff ©ott erbarm!, gogen nod) öfter an unS borüber.

2luS bem 2öalbe, bem mir un? näherten, ragt pod) eine

meitZin fid)tbare, loalbige Suppe empor, bag ©taufenZübeti.
@g gibt in ber ©egenb auep einen ©taufenbrunnen. 3fp
roeifj nietjt, ioarum biefe Sîamen unroiHfürlicp meine ^ßZorttafie
inë graue Mittelalter fpagieren füZrten ; bie §openftaufen Steden
Zaben pier perum bod) moZt nichts berloren? Sann naZm
ber SBalb unS auf, großer, Zerrticfcjer, buftenber Stabelpolg»
walb. ©S maepte mir Vergnügen, ftiü p inter bem Dberförfter
unb bem 33annroarten, einem rounberlicpen, alten Saug mit
liftig groinfernben Üleuglein, ben SBalbpammer unterm Slrm,
einpergugepen unb gu porepen, mag gu Stup unb grommen
beg SBalbeg erörtert mürbe, ©tunbenlang fann man im
grünen Some manbern, freug unb quer unb mirb eg nimmer
fatt. ©inmal tat ber S3eftanb fitp auf, um einer SBalbmiefe
ißlap gu madjen, an beren jenfeitigem Stanb ein altergbrauneg
Sölodpaug fteZt, bag alg Unterftanb bient für bei ber 2Balb=
unb |rolgereiarbeit befepäftigte ßeute unb Zugtiere unb pm
Slufberoapren ber fpanbroerfgeuge. ©ben fteZt ein Seiterroagen
auf ber Sicptung unb etlicEje Mannen laben emfig §olg auf.
©olben liegt bie ©onne auf bem 3bpü unb medt auf bem

uralten ©ebätf ber |>ütte bag marme, roeitpe Scutpten, bag
bie 93erfucpung medt, bag metterbraune fpolg p ftreictjeln
roie ein Sebenbigeg unb fie^e, roie roarmeS geÛ rüZrt eg fid)
an. Sag äßalbpaug roarb einft erbaut aus bem £>olg einer

niebergelegten ©ennpütte, als bag SBeibelanb aufgeforftet
mürbe. Sluf einem halfen, faurn meZr fid)er gu beftimmen,
geigte man mir eine berroitterte Qa^rgaZI unb bie Snitialen
beS bamatigen ©enuen. ©inen 931id marfen mir noep in bie

einfaepe ©tube. 3» ben genfterrapmen mürben merfroürbige
gierrate fidjtbar, als mein Begleiter bie Säben aufftieg —
fein gebrecpfelte afepgraue Sßefpcnncfter Ser Sannmart mit
ben groinfernben keugtein maepte unS auf eine SSerfenfung

im gufjboben aufmerffam, mo rocilanb ein früZerer Dber=
förfter etlidje „ißütfcpierte" anfgubemaZren pflegte. 3ept
freilid) ift'S öb unb leer in bem gepeimniSbotlen Sod) unb
nad) furger Staft brad)en mir roieber auf, Don einem roeitern
S3annmart begleitet. ©S follte im bid)ten ©tangenZolg noep
ein fleiner £>ofgfcptag angegeiepnet merben. 3« bem fräftig
aufftrebenben SungroitcbS, faft auSfcplieplicp Stottannen, ift
eine Sicptung beS töeftanbeS nur bon Shtpen. ©elbftberftänb=
lid) müffen bie roeniger fräftig fid) entmidelnben ©jemplare
ben boÜfaftig aufftrebenben Sameraben roeiipen.

SSon fteilem 23orb auS fapen mir einmal in ferner 2öalb=

cinfamfeit ein fleineS Sireplein fiepen. ©S ift baS uralte,

Kirchlein von Würzbrunnen, (ehemalige Kirche oon Röthenbach.)
JJeltefte Kirche im Kanton Bern.
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Frau, die am Strick ein Kuhlein nach sich zieht; solches ist
langseilig an einen zweirädrigen Karren gespannt, zwischen
dessen Stangen ein halbwüchsiger Bub die hohe Ladung
Tannengeäst im Gleichgewicht hält. Ich muß an die Ge-
mälde Segantinis denken, wie sich der seltsame Zug über des

Hügels Wölbung langsam daherbewegt; Weib, Tier, die

langen Seile, der Bub und die grüngetürmte Karre; haar-
scharf die Linien abgerissen vom hartblauen Horizont, mit
ihren Gestalten den gleißenden Gebirgskranz schneidend.
Solch originelle Transporte, abwechselnd mit Pferdefuhr-
werken, Handkarren, Hörnerschlitten, sogar ein Hundegespann
— daß Gott erbarm!, zogen noch öfter an uns vorüber.

Aus dem Walde, dem wir uns näherten, ragt hoch eine

weithin sichtbare, waldige Kuppe empor, das Stanfenhübeli.
Es gibt in der Gegend auch einen Staufenbrunnen. Ich
weiß nicht, warum diese Namen unwillkürlich meine Phantasie
ins graue Mittelalter spazieren führten; die Hohenstaufen Recken

haben hier herum doch wohl nichts verloren? Dann nahm
der Wald uns auf, großer, herrlicher, duftender Nadelholz-
Wald. Es machte mir Vergnügen, still hinter dem Oberförster
und dem Bannwarten, einem wunderlichen, alten Kauz mit
listig zwinkernden Aeuglein, den Waldhammer unterm Arm,
einherzugehen und zu horchen, was zu Nutz und Frommen
des Waldes erörtert wurde. Stundenlang kann man im
grünen Dome wandern, kreuz und quer und wird es nimmer
satt. Einmal tat der Bestand sich auf, um einer Waldwiese
Platz zu machen, an deren jenseitigem Rand ein altersbraunes
Blockhaus steht, das als Unterstand dient für bei der Wald-
und Holzereiarbeit beschäftigte Leute und Zugtiere und zum
Aufbewahren der Handwerkzeuge. Eben steht ein Leiterwagen
auf der Lichtung und etliche Mannen laden emsig Holz auf.
Golden liegt die Sonne auf dem Idyll und weckt auf dem

uralten Gebälk der Hütte das warme, weiche Leuchten, das
die Versuchung weckt, das wetterbraune Holz zu streicheln
wie ein Lebendiges und siehe, wie warmes Fell rührt es sich

an. Das Waldhaus ward einst erbaut aus dem Holz einer

niedergelegten Sennhütte, als das Weideland aufgeforstet
wurde. Auf einem Balken, kaum mehr sicher zu bestimmen,
zeigte man mir eine verwitterte Jahrzahl und die Initialen
des damaligen Sennen. Einen Blick warfen wir noch in die

einfache Stube. Ju den Fensterrahmen wurden merkwürdige
Zierrate sichtbar, als mein Begleiter die Läden aufstieß —
fein gedrechselte aschgraue Wespennester! Der Bannwart mit
den zwinkernden Aeuglein machte uns auf eine Versenkung

im Fußboden aufmerksam, wo weiland ein früherer Ober-
förster etliche „Pütschierte" aufzubewahren pflegte. Jetzt
freilich ist's öd und leer in dem geheimnisvollen Loch und
nach kurzer Rast brachen wir wieder auf. von einem weitern
Bannwart begleitet. Es sollte im dichten Stangenholz noch
ein kleiner Holzschlag angezeichnet werden. In dem kräftig
ausstrebenden Jungwuchs, fast ausschließlich Rottannen, ist
eine Lichtung des Bestandes nur von Nutzen. Selbstverständ-
lich müssen die weniger kräftig sich entwickelnden Exemplare
den vollsaftig aufstrebenden Kameraden weichen.

Von steilem Bord aus sahen wir einmal in ferner Wald-
einsamkeit ein kleines Kirchlein stehen. Es ist das uralte,

iiirchlein von VViirzvrunnen. (Ehemalige Kirche von Nöthenbach.)
dieltesteKirche lm Kanton kern.



118 DIE BERNER WOCHE

üerlaffene ©Ottenaus ber Dlötßenbacßer, rooßl bag ättefie
Sircßlein im 93ernbiet. ®ag Scßaßläftlein muß id) mir ein
anbermat ju ©emüte führen — mein 93egleiter „bon ber
grünen $unft" ßat mid) gerabe glnftig genug gemacht mit
aüerßanb Slnbcutungen Vorläufig ift mir bor allem auf»
gefallen, baß bag Sircßlein gar fo meit boni 2)orfe entfernt
fteßt. SDic Dlötßenbacßer ßaben fid) nun cor einigen Saßren
ißre neue Sircße ßübfcß bequem mitten ing SDorf gebaut.
Unfcre reießte leiber nießt meßr, ing SDorf ßinein ju
geßen; mir mußten bitrd) einen ftrapajiöfcn Slbfticg auf für»
jeftem, ungebahntem üöeg bie tief unten liegenbe Salftraßc
geminnen, um untermegg in bie bon jRotßenbad) baßerbum»
inctnbe ißoft eingufteigen. Söir anvertrauten ber gemütlicßcn
©elbcn gerne nnfere, meinerfeitg menigfteng, et)uag rnüben

©lieber für bie gut jmeiftünbige fjeimfaßrt. Diun ließ fid)
nocßmalg gemäcßltcß $ugfcßait ßatten auf bie fangfam bor»
überjießenbeit Statten unb Sßätber, bie Käufer ber Dbereß
unb ßübereu, Sdpoarjcnegg mit bem alg Kurort bekannten
©aftßof „93ären" unb bann bon Untcrlangenegg lueg bie
bereitg am ÜUiorgen paffierten Sßeiler unb ©örftßen. ©ineg
möcßte id) feineg originellen Diameng megen nießt jit nennen
bergeffeit : Slbraßamg Scßoß. Db'g ben 93emoßuern bort
roirf(id) fo moßt ift „mic in ?"

Snbeffcn ging bie gütige (Sonne ßinter bem Stodßorit
^ur Dtuße unb allgemad) berßüllte früßc Slbenbbämmentng
bie fd)öne Sßelt. Sefcßaulicß im Diad)genuß beg ßerrlicßen
SBanbertagcg ging nnfere gaßrt bcin $iele ju: $rab, trab,
glingling, lanbeteu mir im ©aftßof §u S£ßitn. A. A.

öulbräge.
Don Walter TTÏorf, Bern.

Läri 6fd)tli ßets 110 gefd)ter
Gßa a iifetn Baag.
6uldlg glänzts ums Bus am ITCorge,

's bliießt mas cßa und mag:

's ifd) diir d'Pacht e Rage gfalle.
Und am näcBfcßte Cag

Bei die tuufig Rägetröpfli
Glänzt ibie Guld im Baag.

Das kluge Huhn,
Don Eifa IDenger.

Sm |)üßnerßof mar große ©efellfcßaft. 93on überallher
maren bie Ipüßner unb ©nten eingelaben. 3" einem ©eridjt
frifeßer ÜDiaienfäfer, ßieß eg, in Sßaßrßeit aber, um bie neue
Diacßbarin in 31ugenfd)ein 51t neßmen. ®g ging bag ©erüeßt
in ber ©egenb, baß fie eine Slnbalufierin fei.

Unb bag mußte maßr fein, benn tieffeßmarj mar ißr
©efieber unb blau bie 93ädlein. äöirllid) blau! Slnbere

Spanier, SRinorfag j. 93., ßattc man ja aneß feßon gefeßen,
aber Slnbalufier noeß nie!

ÜDie grembc benaßm fid) mirllicß nett, fie begrüßte jebe
ber Rennen einzeln, unb nur gang !ur-$ ben fpaßtt. Sie be=

antiuortete fämtticßc fragen mit Sa ober SRein. SReßr fagte
fie nießt. Selber frug fie nießtg.

SRur bei bcit Rennen, bie Sungc ßatten, forfeßte fie
eifrig, ob alle bie Steinen gefitnb feien, tmb fügte ßinju, baß

fie feiten fo ßübfcße Sangen gefeßen ßabe. 35iefe meife ffrage
ßatte fie bon ißrer ©roßmutter.

„Süfcit", ßattc bie gefagt, „bu gcßft nun in bie roeitc
2Bclt. Sing bift bu nidjt. Sllfo gibt eg für bid) nur jmeierfei
ju beobaeßten : begegnet bir ein |>aßn, fo fei feßmeigfam, unb
begegnet bir eine Çeutte, fo lobe ißre Sangen! 93eibe roerbett
beine Slitgßeit preifen!"

5Die einzige Slitgßeit beg fpanifeßen Süfeng mar aber
bie, baß cg feiner ©roßmutter geßoreßte, unb and) biefe Sing»
ßeit berbanftc eg nur feiner SDummßeit: eg fiel ißin leießter

ju geßord)en, alg felber 511 benfen!
SDcr 9tat beg alten fpanifdjcn .fmßueg bemäßrte fid).
„®g ift mirflicß eine gefeßeite fjjennc," fagten bie mütter»

lid)en £>üßuer.
„®ag ift fie," beftätigte ber Ipaßn, unb fügte anjüglicß

ßiu ju : „SBenigfteng gadelt fie nid)t ben ganzen ïag, mic gc=
miffc anberc! Sie muß-Kug fein!"

SRitn mar bie parole auggegeben. „®ie Wuge Spanierin"
mürbe fie balb überall genannt.

„Sie ïann reijenb jußören," fagten bie guten, feßmaß»
ßaften |>üßner, unb inerften nie, baß bie grembe bei ißren
©rjäßlungcn bie Singen gefeßloffen ßattc unb träumte.

„Unb fo befeßeiben ift fie," fagte bie alte ©nte. î>ie
©nte tonnte nid)t leiben, mentt ißr jemanb miberfpracß, ganj
befonberg, menu eg junge ikute maren. SDie Sangen ßatten
Sa ju antmorten, unb bamit bafta!

Unb Sa antm ortete bie Spanierin immer. Sßarutn
ßätte fie DJeiu fagen füllen? ©g mar ißr ja ganj gleid)»
gültig, mag bie Sitte behauptete.

5Der !paßn aber liebte feine fißroarje Slnbalufierin feßr.
Sie bemunberte ißn fdjmeigenb. SRit finblitßen, runbett
Singen faß fie ju ißm auf. Sie feßmieg, menu bie anbern
gaeferteu. Sie lief immer bießt ßinter bem Ipaßn unb ging
nie eigene Söege. Slud) ßatte fie nie eine eigene DReinung.

Später ßatte bie Spanierin Sange. jRei^enbe, tieine,
feßmarje ©efcßöpfe. Sie ßütete unb fütterte fie, unb mieß
nießt üon ißrer Seite. SDag tut ein §ußn aug Snftintt, baju
brautßt eg teinen 93erftanb.

Sllg fie aufmud)fen, gab eg freiließ) fjinberuiffe.
„9Bag muß icß tun, um in ber SBelt fortjntommen?"

frug einer ber jungen ©odel.
„®u mußt Sa unb Dtein fagen unb bie Süten ber

Rennen loben," fagte bag |)ußn. „®ag ßat mid) meine

©roßmutter geleßrt, unb id) bin gut bamit auggetommen!"
S)ag £ußn faß nid)t, baß ßinter bem $aun eine fd)öne

Säße faß, mit feurigen, gelben Slugen, unb bag ©odelcßen
unbermanbt anftarrte. ®g lief auf fie ju, bie Säße padte eg

unb trug eg im SRaul babon.
„3Bag muß id) tun, um in ber äöelt fortjutommen?"

frug aueß eineg ber jungen ^üßneßen.
„SDu mußt bem ©odel gefallen!" ®ag ßat feßon meine

©roßmutter mieß geleßrt!" fagte bag fpattifiße fpußn, unb
marntc bag §üßnd)en nidjt bor bem Ipabicßt, ber mit gierigen
Slugen über bem fjüßnerßof treifte. ©r feßoß ßerab unb
padte bag fpüßncßen mit feinen feßarfen Sraüen.

Slud) bie anberen Süfen famen gelaufen.
„SBag ift bag fcßönfte in ber Söelt? frugeu fie.
„®ag ffreffen," fagte bie Stlte. Unb bag mar bag

einzige, mag fie aug eigener ©rfaßntng mußte.
„Unb mag noeß?" frugen mieber bie Sangen.
„®ag Scßtafcn." 3)ie alte Slnbalufierin fd)loß ißre

Slugen, unb bie Sülen fd)loffcn aueß ißre Slugen. Sie fagten
bag gaitje ßeben lang Sa unb Dîein. Sie fraßen unb feßliefen.

Sllg bag fpanifeße §ußn ftarb, ßielt ber fjaßit bie ©rabrebe
unb nannte bie Slnbalufierin bie Slügftc beg Ifüßnerßofeg.

„®cg ^üßucrßofcg!" Uapperte nidenb ber Storcß, unb
flog in ein anbereg Saub.

verlassene Gotteshaus der Rvthenbacher, wohl das älteste
Kirchlein im Bernbiet. Das Schatzkästlein muß ich mir ein
andermal zu Gemüte führen — mein Begleiter „von der
grünen Zunft" hat mich gerade glustig genug gemacht mit
allerhand Andeutungen! Vorläufig ist mir vor allem auf-
gefallen, daß das Kirchlein gar so weit vom Dorfe entfernt
steht. Die Röthenbacher haben sich nun vor einigen Jahren
ihre neue Kirche hübsch bequem mitten ins Dorf gebaut.
Unsere Zeit reichte leider nicht mehr, ins Dorf hinein zu
gehen; wir mußten durch einen strapaziösen Abstieg auf kür-
zestem, ungebahntem Weg die tief unten liegende Talstraße
gewinnen, um untcrivegs in die von Rvthenbach daherbum-
melnde Post einzusteigen. Wir anvertrauten der gemütlichen
Gelben gerne unsere, meinerseits wenigstens, etwas müden

Glieder für die gut zweistündige Heimfahrt. Nun ließ sich

nochmals gemächlich Ausschalt halten auf die langsam vor-
überziehenden Matten und Wälder, die Häuser der Oberey
und Lüderen, Schwarzenegg mit dem als Kurort bekannten
Gasthof „Bären" und dann von Unterlangenegg iveg die
bereits am Morgen passierten Weiler und Dörfchen. Eines
möchte ich seines originellen Namens wegen nicht zu nennen
vergessen: Abrahams Schoß. Ob's den Bewohnern dort
wirklich so wohl ist „wie in ?"

Indessen ging die gütige Sonne hinter dem Stockhorn
zur Ruhe und allgemach verhüllte frühe Abenddämmerung
die schöne Welt. Beschaulich im Nachgenuß des herrlichen
Wandertages ging unsere Fahrt dein Ziele zu: Trab, trab,
glingling, landeten wir im Gasthof zu Thun.

Suldrage.
von Walter Morf, vern.

Läri Kschtli hets no geschter

6ha a üsem Haag.
6ulclìg glàts ums hus am Ivorge,
's blüeht was cha unci mag:

's isch clür cl'vacht e fiäge gsalle.
êlnck am uächschte Lag
hei à tuusig kägetröpsli

hiât wie 6ulcl im Haag.

vas kluge Nuhn.
von Lisa wenger.

Im Hühnerhof war große Gesellschaft. Von überallher
waren die Hühner und Enten eingeladen. Zu einem Gericht
frischer Maienkäfer, hieß es, in Wahrheit aber, um die neue
Nachbarin in Augenschein zu nehmen. Es ging das Gerücht
in der Gegend, daß sie eine Andalusierin sei.

Und das mußte wahr sein, denn tiefschwarz war ihr
Gefieder und blau die Bäcklein. Wirklich blau! Andere
Spanier, Minorkas z. B., hatte man ja auch schon gesehen,
aber Andalusier noch nie!

Die Fremde benahm sich wirklich nett, sie begrüßte jede
der Hennen einzeln, und nur ganz kurz den Hahn. Sie be-
antwortete sämtliche Fragen mit Ja oder Nein. Mehr sagte
sie nicht. Selber frug sie nichts.

Nur bei den Hennen, die Junge hatten, forschte sie

eifrig, ob alle die Kleinen gesund seien, und fügte hinzu, daß
sie selten so hübsche Jungen gesehen habe. Diese weise Frage
hatte sie von ihrer Großmutter.

„Küken", hatte die gesagt, „du gehst nun in die weite
Welt. Klug bist du nicht. Also gibt es für dich nur zweierlei
zu beobachten: begegnet dir ein Hahn, so sei schweigsam, und
begegnet dir eine Henne, so lobe ihre Jungen! Beide werden
deine Klugheit preisen!"

Die einzige Klugheit des spanischen Kükens war aber
die, daß es seiner Großmutter gehorchte, und auch diese Klug-
heit verdankte es nur seiner Dummheit: es fiel ihm leichter
zu gehorchen, als selber zn denken!

Der Rat des alten spanischen Huhnes bewährte sich.

„Es ist wirklich eine gescheite Henne," sagten die Mütter-
lichen Hühner.

„Das ist sie," bestätigte der Hahn, und fügte anzüglich
hinzu: „Wenigstens gackelt sie nicht den ganzen Tag, wie ge-
wisse andere! Sie muß klug sein!"

Nun war die Parole ausgegeben. „Die kluge Spanierin"
wurde sie bald überall genannt.

„Sie kann reizend zuhören," sagten die guten, schwatz-
haften Hühner, und merkten nie, daß die Fremde bei ihren
Erzählungen die Augen geschlossen hatte und träumte.

„Und so bescheiden ist sie," sagte die alte Ente. Die
Ente konnte nicht leiden, wenn ihr jemand widersprach, ganz
besonders, wenn es junge Leute waren. Die Jungen hatte»
Ja zu antworten, und damit basta!

Und Ja antwortete die Spanierin immer. Warum
hätte sie Nein sagen sollen? Es war ihr ja ganz gleich-
gültig, was die Alte behauptete.

Der Hahn aber liebte seine schwarze Andalusierin sehr.
Sie bewunderte ihn schweigend. Mit kindlichen, runden
Augen sah sie zu ihm auf. Sie schwieg, wenn die andern
gackerten. Sie lief immer dicht hinter dem Hahn und ging
nie eigene Wege. Auch hatte sie nie eine eigene Meinung.

Später hatte die Spanierin Junge. Reizende, kleine,
schwarze Geschöpfe. Sie hütete und fütterte sie, und wich
nicht von ihrer Seite. Das tut ein Huhn aus Instinkt, dazu
braucht es keinen Verstand.

Als sie aufwuchsen, gab es freilich Hindernisse.
„Was muß ich tun, um in der Welt fortzukommen?"

frug einer der jungen Gockel.

„Du mußt Ja und Nein sagen und die Küken der
Hennen loben," sagte das Huhn. „Das hat mich meine
Großmutter gelehrt, und ich bin gut damit ausgekommen!"

Das Huhn sah nicht, daß hinter dem Zaun eine schöne

Katze saß, mit feurigen, gelben Augen, und das Gockelchen
unverwandt anstarrte. Es lief auf sie zu, die Katze packte es

und trug es im Maul davon.
„Was muß ich tun, um in der Welt fortzukommen?"

frug auch eines der jungen Hühnchen.
„Du mußt dem Gockel gefallen!" Das hat schon meine

Großmutter mich gelehrt!" sagte das spanische Huhn, und
warnte das Hühnchen nicht vor dem Habicht, der mit gierigen
Augen über dem Hühnerhof kreiste. Er schoß herab und
packte das Hühnchen mit seinen scharfen Krallen.

Auch die anderen Küken kamen gelaufen.
„Was ist das schönste in der Welt? frugen sie.

„Das Frefim," sagte die Alte. Und das war das
einzige, was sie aus eigener Erfahrung wußte.

„Und was noch?" frugen wieder die Jungen.
„Das Schlafen." Die alte Andalusierin schloß ihre

Augen, und die Küken schlössen auch ihre Augen. Sie sagten
das ganze Leben lang Ja und Nein. Sie fraßen und schliefen.

Als das spanische Huhn starb, hielt der Hahn die Grabrede
und nannte die Andalusierin die Klügste des Hühnerhofes.
> „Des Hühnerhofes!" klapperte nickend der Storch, und
flog in ein anderes Land.
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